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einem Schlage hell. So hell, daß der ganze Hof im Licht war. In einem Licht,
sagte der Urahn, das nicht von der Erde war. Und alle Gutsleute traten aus
den Häusern, und in allen Stalltüren waren die Köpfe der Tiere zu sehen,
als ob man die Tiere losgebunden hätte. Die Köpfe der Pferde und der
Kühe und der Schafe. Und alle sahen ohne einen Laut dem Schlitten zu, wie
er in einem großen Bogen vor die Freitreppe fuhr. Und alle sahen das Kind,
alle. Da war nicht einer, der es nicht gesehen hätte.

Das Kind stieg zuerst aus dem Schlitten. Aber es stieg nicht, sagte der
Urahn, sondern es schwebte. Ohne Schwere, wie eine Schneeflocke. Es
drehte sich einmal um zu dem Schlitten, und lächelte, und ging über den
Hof zu der Kate, in tler ein Kind am Sterben lag. Sie wußten alle, daß es
die Christnacht nicht überleben würde. Und als das Kind aus dem Schlitten
über die Schwelle der Kate trat, erloschen mit einem Schlage alle Lichter
auf dem Hof, und die Leute waren wie geblendet und tasteten sich nach den
Ställen, um die Tiere wieder festzumachen.

Der Urahn aher stieg aus dem Schlitten und half dem Herrn die Treppe
hinauf, weil er allein nicht gehen konnte. Und drinnen in der großen Halle,
wo der Baum stand und die Geweihe und die Bilder hingen und die
ausgestopften Vögel, sah der Freiherr sich um wie in einem großen, fremden Wald
und sagte mit einer ganz fremden Stimme: „Ich danke dir, Christoph ."

Das Scharwerkerkind aber wurde gesund in der Nacht .»
«Ja», schloß Christoph mit seiner leisen, sanften Stimme, «das war die

Nacht, in der der Urahn das Jesuskind fuhr.»

Aus: Ernst Wiechert, «Missa sine nomine», Eugen-Rentsch-\erlag, Erlenbach/Zürich.

Der Heiland

Immer wieder wird er Mensch geboren,
spricht zu frommen, spricht zu tauben Ohren,
kommt uns nah und geht uns neu verloren.

Immer wieder muß er einsam ragen,
aller Brüder Not und Sehnsucht tragen,
immer wird er neu ans Kreuz geschlagen.

Immer wieder will sich Gott verkünden,
will das Himmlische ins Tal der Sünden,

will ins Fleisch der Geist, der ewige münden.

Immer wieder, auch in diesen Tagen,
ist der Heiland unterwegs, zu segnen,
unsern Ängsten, Tränen, Fragen, Klagen
mit dem stillen Blicke zu begegnen,
den wir doch nicht zu erwidern wagen,
weil nur Kinderaugen ihn ertragen.

Hermann Hesse

Aus: Georg Küffer: «Weihnachtsgedichte». 2., veränderte Auflage. Verlag H. R.
Sauerländer & Co., Aarau.
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